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Auf Eingreifen Amerikas?
Befehl zum Rückzug

C§ 3 London, 80. Nov . J
Amtliche Mitteilungen in Tokio , die durch die

Nachrichten aus Mukde« bestätigt werden , be¬
sagen, daß General Honjo , der japanische Ober¬
befehlshaber in der Mandschurei, den japa¬
nischen Truppen in Befolgung der Anweisun¬
gen der japanischen Negierung den Befehl
zum Rückzug nach Mukden erteilt hat.

Nach in Tokio eingelaufenen Nachrichten aus
Tschiutschau soll Tschanghsueliang seine grund¬
sätzliche Einwilligung zur Zurückziehung seiner
Truppen aus Tschiutschau gegeben haben . Die
japanischen Hauptquartiere in Mukden teilen
mit, daß die japanische Brigade , die in Richtung
Mukden marschiert , auch auf dem Rückzuge sei .
Ebenso solle» alle Truppen , die sich außerhalb
der japanischen Zone befinden , zurückgezogen ,
bezw . auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden.
Nirr in Kirin , Tschuliuho und Zizikar sowie in
Tschcngschiatun oder Taonan sollen japanische
Besatzungen verbleiben. In Mukden wird der
japanische Rückzug mit der Beruhigung der
Lage in Tientsin begründet, die den Anlaß zum
japanischen Vormarsch auf Tschiutschau gegeben
habe .

Die Mukdener Presse veröffentlicht die Mit¬
teilungen eines japanischen Blattes , wonach der
chinesische Vertreter in Moskau , Modehui, Ka -
rachan um eine militärische Unter «
stützung gegen Japan gebeten haben soll .
Karachan habe dem chinesischen Bevollmächtigten
mitgetcilt, daß die Sowjetregierung die Ein¬
mischung in den chinesisch- japanischen Konflikt
ablehne . Rußland werde eine Neutrali¬
tätspolitik gegenüber China und Japan
treiben. Diese angebliche russische Erklärung
hat in Tokio großes Interesse gesunden . Dort
wird erklärt , die Towjctregierung habe be¬
schlossen, jeden Konflikt mit Japan zu ver¬
meiden . Rußland beabsichtige auch keinen be¬
sonderen Einspruch zu erheben , wenn sogar die

chß B c r l i u . 30. Ro».
In der Nacht zum Sonntag drangen bisher

unbekannte Täter in das Rejchsvcrsicheruugs-
amt ein und knackten zwei Gcldschräuke auf.
Soweit sich bisher feststellcn ließ , haben die
Täter Lohngelder in Höhe von 40 000
Mark erbeutet

Das 0 ! etchsverficherungsamt befindet sich im
ersten Stockiverk des Hauses Königin-Augusta -
Straße 25/27 , in dem außerdem das Reichsver-
svrgungsgericht untergebracht ist . Das Gebäude
wird nachts von einem Wächter bewacht, der
mehrere auf den Korridoren aufgestellte Uhren
zu stecken hat . Das Reichsversicherungsamt
hebt stets nur die für die Fortführung der Ge¬
schäfte am selben Tage notwendigen Beträge ab .
Am letzten Samstag allein waren 80 000 Mark
geholt wondcn . von denen etwa 20 000 noch am
Samstag ausgezahlt wurden , während der Rest
für den Montag vormittag bestimmt war . Ge¬
gen Mitternacht , als sich der Wächter auf einem
Kontrollgang befand , schlugen plötzlich die
Alarmglocken an . Der Wächter ging mit
drei im selben Hause wohnenden Angestellten in
die Kasse , konnte dort aber nichts Auffälliges
entdecken. Da di« Alarmvorrichtungen so ein¬
gerichtet sind , daß sie sofort ertönen , wenn die
Kasienschränke berührt werden, nahmen die Leute
an . das; eine Bkaus die Anlage ausgelöst habe .
Sie verschlosscir den Raum und entfernten sich.
Erst als der Kassierer am Sonntaa vormittag
den Kasicnranm betrat , stellte er fest , daß d i e
beiden Kassenschränke an der Seite
aufge rissen waren . Ter Inhalt der Scha¬
tullen. 40 000 Mark , rvar verschwunden . Ein
dritter Schrank von modernem Tvp war nicht
erbrochen . Die Täter hatten nach Verlassen der
Kassenräume diese wieder ordnungsmäßig ab-
gc schloffen . Als die vier Angestellten den Kas¬
senraum betraten , wird der Täter höchstwahr¬
scheinlich unter einen Tisch gekrochen sein und
si>̂ dort versteckt haben. Als sie das Zimmer
nieder verlaffen hatten, hat der Täter vermut-
lfcb seine Komplizen eingelassen . Es hat den
Sinschein, als ob an jedem Schrank gleichzeitig
«wei Personen gearbeitet haben . Die Kriminal -

auf Mulden erteilt .
japanischen Truppen die chinesische Ostbahn be¬
setzen sollten .

In halbamtlichen Tokioer Kreisen verlautet ,
der Rückzugsbefehl an die japanischen Truppen
sei darauf zurückzusühren , daß die maßgeben¬
den Stellen in Tokio jede Verwicklung mit
Amerika, Frankreich oder anderen Mächten
habe vermeiden wollen, die durch einen Angriff
auf Tschintschan unbedingt entstanden wären.
„Evcning News" meldet, baß der Rückzugs¬
befehl in erster Linie auf das Eingreifen
Amerikas zurückzusühren sei . Wa¬
shington habe bevollmächtigte Vertreter nach
Tokio gesandt , die eine sofortige Einstel¬
lung der Feindseligkeiten gefordert hätten. Auch
die Nachricht , daß Amerika möglicherweise sei¬
nen Botschafter in Tokio zurückziehen wolle ,
habe zu dem Entschluß der japanischen Regie¬
rung beigetragcn.

Der Völkcrbundsrat
setzte in Paris am Sonntag die Beratungen
über den chinesisch- japanischen Streit fort . Die
augenblicklichen Schmierigkeiten liegen beson¬
ders in der chinesischen Forderung , für den Be¬
ginn und für die Beendigung der Truppen -
zurückziehung einen Zeitpunkt zu bestimmen .
Hiergegen wenden sich Japan , Amerika, Frank¬
reich, England und Italien . Die chinesische Re¬
gierung verlangt außerdem die Einsetzung eines
Slusschusses, der die Zurückziehung der japa¬
nischen Truppen beobachten soll . Bon diesen
Forderungen macht China die Zustimmung für
die Entsendung des StudienausschnOcs ab¬
hängig. Sie sind inzwischen vom Rcbaktions-
ausschuß einstimmig zurückgewiesen worben.
Außenminister Brianb ist vom Redaktionöaus-
schuß gebeten worden, den chinesischen Vertreter
aufzufordcrn , neue Weisungen einzuholen.

Die ursvrüuglichc Absicht des Völkerbundes,
an die Spitze des Untersuchungsausschusses
einen französischen General zu setzen , ist wieder
fallen gelassen worden.

Polizei steht vor einer schweren Aufgabe . ES hat
den Anschein, als ob ein Angestellter unfrei¬
willig oder mit Absicht der Kolonne den Tip ge¬
geben hat . Sonst hätten sie kaum wiffcn können ,
daß sich gerade an diesem Tage eine so große
Summe im Hause befand. Dieser Geldfchrank-
einbruch ist im Hinblick auf di« Beut« an barem
Gelbe der größte dieses Jahres .

Der australische Flieger Bert Hinkler,
hat als Erster einen Nonstopflug über den süd-
atlantischen Ozean durchgeführt . Er war in Na¬
tal (Brasilien) gestartet und landete einen Tag
später in St . Louis (Senegal ) . Die Ueberquerung
wurde in 25 Stunden 40 Minuten erledigt und zwar
nicht unter den glänzendsten Voraussetzungen .
Dieser Flug auf dem Süd -Ozean ist ziemlich gleich¬
bedeutend mit der Ost-West -Richtung über dem
Nord-Atlantik . Die Flugzeuge haben hier mit
starkem Gegenwind zu rechnen . Die Bedingungen
für das gute Gelingen sind also gerade entgegen¬

gesetzte beim Nord- und Südatlantik ,

Ukrainischer
Freiheitökampf .

Bon
Eugen Russow.

Der große politische Prozeß in Lemberg
gegen 17 Ukrainer , die des Hochverrats be¬
schuldigt tvaren, ist dieser Tage nach 37 tägi¬
ger Dauer beendet worden. Der Haupt-
angeklagte Taczyszvn wurde, zum Tode .
Maksymiuk , der während des ganzen Pro¬
zesses kein einziges Wort über die Lippen
brachte , zu 15 Jahren , Knyfz zu 8 Jahren
schweren Kerkers verurteilt .

Seit über einem Jahrzehnt ist cs im mittel-
osteuropäischen fftaum nicht zur Ruhe gekom¬
men . Die unheilvollen Zustände, die hier Ver¬
sailler Snstem, polnische Ländergier und bol¬
schewistische Wcltbcglückung geschaffen haben ,
drängen zu immer ncnen gewaltsamen Ent¬
ladungen. Kaum ein Monat vergeht, ohne daß
neue erschütternde üiadjridjtcit von dem Frci -
hcitskampf eines 40-Millionen -Vvlkcs aus der
einen und dem Despotismus der dagegen ein¬
gesetzten staatlichen Macht aus der anderen
Seite die Welt anfhorchen ließen . „Freiheit
und Selbstbcstimmnngsrecht aller Völker" war
das angebliche Hauptkriegsziel der Entente
nnschließlich Rußlands und Polens ; Ent¬
nationalisierung und Unterdrückung bis zur
brutalen Vergewaltigung und Masienansrot -
tung ist seine Kehrseite . Kaum in einem an¬
deren Teil Europas tritt die» kraffer und ein¬
deutiger in Erscheinung als in der Ukraine.

Die ukrainische Frage ist heute wie keine an¬
dere das Kernproblem in der politischen Ent¬
wicklung Osteuropas . Sie ist als Ganzes durch
die politische Zerreißung der Ukraine und ihres
Volkstums gegeben . Diese Zerreißung bestand
auch bereits vor dem Kriege. Der größte Teil
der Ukraine gehörte zu Rußland , ein kleinerer
Teil ( Ostgalizien, das Bnchcnland, Bukowina
und Karpathornßland ) zu Oesterreich . Beide
Staaten erkannten aber ein selbständiges ukrai¬
nisches Volkstum nicht an . Während bas
Zarenreich in ihm den „kleinrussischen" Stamm
des großen russischen Volkes und in seiner
Sprache nur einen Dialekt des Russischen sah ,
waren in der Doppelmonarchie die ukrainischen
Landesteile den Polen ausgeliesert .

Der Krieg schien zunächst eine Aenderuug der
Verhältnisse bringen zu sollen . Am 10. Oktober
1018 erfolgte die Ausrufung der westukrai »
nischen Republik in Ostgalizien, und drei Mo¬
nate später wurde in Kiew die Bereinigung der
beiden Lanbesteile verkündet. Aber die poli¬
tische Entwicklung in Osteuropa ist sehr bald
darüber hinweggegangen. Weder wollte die bol¬
schewistische Regierung , die sich als R <"^tsnach -
folgerin der Zarenregierung betrachtete und
auch deren imperialistisches Streben mit über¬
nahm, auf „Klcinrußland " verzichten , noch war
der polnische Länderhunger befriedigt, bevor
dieser größte Kriegsgewinnler nicht alles er¬
rafft hatte , was ihm in seinem wahnsinnigen
Machtstreben erreichbar schien .

Die drei ukrainischen Aufstände endeten jetzt
gerade vor zehn Jahren mit der Oliederlage
der Ukrainer , und cS ist die größte Tragik der
Geschichte dieses Volkes, das einen Verzweif¬
lungskampf um seine Freiheit kämpft , daß
Petljura die Polen selbst ins Land rief, um den
anderen, ebenso erbitterten Feind , den Bolsche¬
wismus , zu bekämpfen . In Warschau bestand
unter dem Schlagwort „Befreiung der Ost¬
ukraine vom bolschewistischen Joch" schon seit
langem das Ziel , einen selbständigen ukrai¬
nischen Staat bis zum Dnjepr zu errichten
und ihn föderativ an Polen anzuglicbern.
Der polnische Einmarsch in die heutige sowjet -
russische Ukraine war aber nur von geringer
Dauer , sein Ergebnis war der russisch -polnische
Krieg, der mit einer vernichtenden Niederlage
Polens hätte enden können , wenn cs nicht zu
allerletzt noch mit französischer Hilfe gelungen
märe , die bolschewistische Flut an der Weichsel
zurückzuschlagen. Indessen ist cs noch heute
fraglich , ob Polen ans diese Pläne endgültig
verzichtet hat. In dem Militärvertrag zwischen
Warsdfau und Bukarest kann man vielmehr
einen Beweis dafür erblicken , daß Polen auch
« ns dieser Niederlage noch nicht die Schluß¬
folgerungen gezogen hat und nach wie vor auf
„den Tag" der Aiiglicderung auch der russischen
Ukraine bosst.

Uebcrflüsiia zu sagen , daß diese Pläne in den
Kieisen der Ukrainer selbst keine Unterstützung
finden . Die bisherigen polnischen Methoden
reichen diesem gequälten Volk vollkommen aus .
um sich niemals mit dem polnischen Regiment
auszusöhnen. Tenn di« ganze zehniährige Ver¬
gangenheit Ostgaliziens mit seinen sieben Mil -

Einbru» ins RkichsvttffchmiWlim».
40000 Mark erbeuiet .
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Ifamett Ukrainern ist ein einziger Dornenweg
nn- ein einziger Verzweiflungskampf um die
Freiheit . Die Ukrainer stehen als Minderheit
nur dem polnischen Staat in seiner Gesamtheit
gegenüber, in Ostgalizien selbst dagegen bilden
sie die Mehrheit : die Polen haben nur deshalb
ein machtpolitischcs Uebergcmicht gewinnen
können , weil hinter ihnen die Staatsmacht steht.
Tie Ukrainer sind in die Stellung von Bürgern
zweiter Klasse herabgedrückt , ihre kulturellen
Belange werden grundsätzlich mißachtet : als Be¬
weis dafür genügt, das, heute nicht einmal mehr
die Hälfte der ukrainischen Schulen besteht, die
das Land früher hatte.

Politisch ist die ukrainische Bevölkerung in
Wirklichkeit aber vogelfrci. In aller Erinne¬
rung sind die blutigen Ausschreitungen im No¬
vember 1928 in Lemberg , wo die Polen mit
Feuer und Schwert gegen die Ukrainer vor¬
gegangen Und , Zettungsredaktionen verwüstet
und ukrainische Prtvathäuser gestürmt haben :
noch furchtbarer aber war die „Folterkammer
von Luck"

. in der im Verlaus der sogenannten
„Pazifizicrungsaktion " im September und Okto¬
ber vergangenen Jahres fürchterliche Torturen
von mittelalterlicher Grausamkeit angewandt
wurden. Was aber ist geschehen, um Polen ,
dieses „Lieblingskind des Völkerbundes" zur
Beachtung der einfachsten Minderheitenrechte zu
zwingen? Seit einem Fahre „berät" der Völ¬
kerbund fortgesetzt über die ukrainischen Be¬
schwerden, ohne daß der Warschauer Negierung
bisher auch nur ein Verweis erteilt worden
wäre . Im Zeitalter der feierlichen Verkündung
der Minderheitenrecht« mutz ein derartiges Ver¬
halten das Vertrauen zu Gens endgültig zer¬
stören , soweit es ein solches überhaupt noch gibt.

Nach außen hin führt Polen freilich von Zeit
zu Zeit Ablenkungsmanöver durch, um seine
angebliche Loyalität zu beweisen . Das von pol¬
nischen Sozialisten im Warschauer Seim cin -
gebrachte Autonomicprojekt für die Ukrainer
in Polen , d . h . für Ostgalizien, ist auch nichts
anderes . Am 6 . November würbe der Antrag
vom Sejm mit fast allen Stimme » gegen die
der Antragsteller und unter teilweiser Stimm¬
enthaltung der Ukrainer abgclehnt. Haben sich
di« Ukrainer damit freiwillig eines Rechts be¬
geben , das ihnen von Polen anscheinend ein¬
geräumt werden sollte ? In der Tat war die¬
ses Autonomieprojekt nicht nur völlig unzu¬
reichend . sondern ein Falle für Ostgalizien, da
der geplante föderative ostgalizische Staat ledig¬
lich in rein örtlichen Angelegenheiten Selbst¬
verwaltung genietzen , aber in allen wichtigen
Fragen des staatlichen Bestandes vollkommen
unter der Knute der Warschauer Standgerichte
bleiben sollte . Das Autonomieprojekt umfaßte
nicht einmal das ganze Ostgalizien: die soge¬
nannten „autonomen Behörden" waren nach
polnischem Wahlrecht zu wählen und vom pol¬
nischen Staatspräsidenten abhängig, der das
unbeschränkte Einspruchsrecht in allen An¬
gelegenheiten des Landes besitzen sollte . Weder
das ukrainische Schulwesen hatte dabei Aussich¬
ten , sich auf völkischer ukranischer Grundlage zu
entfalten , noch wurde die altumkämvfte Frage
der ukrainischen Universität überhaupt mit
einem Wort erwähnt . Das Ganze diente nur
Propagandazwecken: Polen suchte nach autzcn-
hin zu beweisen , daß in seinem Parlament eine
freie Aussprache über die Rechte der internatio¬
nalen Minderheiten möglich sei . Vermutlich
wäre die Regierung in die größten Schwierig¬
keiten gekommen , wenn dieses Projekt angenom¬
men worden wäre . Aber in Wirklichkeit hat ja
keine einzige polnische Partei im Ernst daran
gedacht, den Ukrainern irgendwelche Zugeständ-
niffe zu machen.

Nicht v '
. el bester geht es dem größeren Teil

des ukrainischen Volkes, den 30 Millionen Sow¬
jetukrainern . Zwar hat Moskau ihnen im
Rahmen des Bundes der russischen Sowjetrepu¬
bliken wenigstens eine gewisse Selbständigkeit ge¬
lassen. die aber insofern nur scheinbar ist . als
die Ukrainer sich vorbehaltlos und aus Gedeih
und Verderb der von Moskau aufgestellten kom¬
munistischen Generalline ergeben , auf alle Son¬
derechte und vor allem aus die Ausbeutung ihres
Landes, des reichsten Gebiets Rußlands , zu¬
gunsten Moskaus verzichten .

Badische Dichter.
Der Karlsruher Otto Gmelin hat bisher den

geschichtlichen Roman gepflegt . In drei pracht¬
vollen Werken : „Dschtnghiskan , der Herr der
Erbe"

, „Das Angesicht des Kaisers" und „Das
neue Reich"

, sämtlich im Diederichsschen Ver¬
lag erschienen , hat er in eindrucksvoller Sprache
mit glutvoller Phantasie bedeutsame Bilder
weltgeschichtlichen Geschehens entrollt und sich
darin als einen Meister der Erzählungskunst
erwiesen . In dem ersten der genannten Werke
beschwor er den Schatten jenes großen Mon¬
golenfürsten, der mit seinen ungestümen Rei¬
terscharen ganz Asten in Unruhe versetzte. China
eroberte, die Reiche Kleinastens sich unterwarf
und , wie ein flammendes Meteor , am Himmel
der Geschichte unterging . Im „Angesicht des
Kaisers" ließ er uns den Aufstieg des gewal¬
tigen Hohenstaufen Friedrich II . miterleben , wie
er in seinem Kampfe mit den widerspenstigen
italienischen Städten und dem Papst den Traum
des mittelalterlichen Kaisertums verwirklichte
und durch sein allzu frühes Ende de :: Nieder¬
gang der weltlichen Macht herbeiführte . Ihm
verwandt erschien der junge Alarich im „Neuen
Reich" . Wir sehen ihn mit seinen Goten die
Balkanhalbinsel dnrchstürmen , das byzantinische
Kaiserreich niederwersen, Italien erobern und
nach der Einnahme Roms eines geheimnis¬
vollen Todes sterben und, ebenso wie seinen
Gegner Stilicho, mit seinem Gedanken des
„neuen Reiches " Schisfbruch leiden. In allen
drei Romanen war es der Zusammenstoß der
verschiedenen Kulturen , den Gmelin mit großer
Eindringlichkeit schilderte , und seine Darstellung
hallte überall vom Getöse der Waffen wider
und lieb den Leser in atemloser Spannung den
Gang übergcwaltiger Geschehnisse miterleben.

Als ein ganz anderer tritt uns der Dichter
im „Mädchen von Zacatlan " ( ebenfalls
bei Diederichs in Jenas entgegen. Von den
großen Ereigniffcn der Weltgeschichte wendet er
sich hier der eigenen unmittelbaren Gegenwart
zu . Ein deutscher Forscher schildert seine Erleb¬
nisse mit einem schönen , jungen Judiomäbchen,
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Die Undurchsichtigkeit der Sowjetverhältuisie
bringt es mit sich , daß man über die Beziehun¬
gen zwischen Moskau und Charkow nur wenig
erfährt . Es ist aber schon bezeichnend, daß die
Sewjetregicrung den Standpunkt ihrer Kohlen¬
förderung vom Donezgebiet in der Ukraine nach
Kusnezk in Westsibirien verlegt hat und ihre
größten und bedeutsamsten Werke nicht auf dem
Gebiet der ukrainischen Republik, sondern immer
in Großrußland , errichtet und die Nachrichten
über das Erstarken der sowjetfeindlichen Be¬
wegung in der roten Ukraine verstummen auch
nicht.

Es wetterleuchtet im Volk der Ukraine, das
heute unter vier Staaten aufgeteilt und macht¬
los ist . Es hat aber von seinen heutigen Be¬
drückern gelernt . Wenn jetzt die rote GPU . und
die polnischen Standgerichte mit gleichen Mitteln
den Freiheitskampf der Ukrainer unterbinden
wollen , so setzt dieses unterdrückte und verge¬
waltigte Volk dem staatlichen Despotismus der
Polen und der Sowjetrusien das gleiche Mittel
entgegen, das den Polen zur Befreiung und den
Bolschewisten zum Sieg verholfen hat , nämlich
den unterirdischen Kampf illegaler Organisatto -
nen durch Propaganda . Ueberfällc . Attentate
usw. Und wer weiß , ob sich an den Ukrainern
nicht doch noch die Geschichte Polens wiederholt?

Wahl in Birkenfeld .
® . Idar , 30 . Nov .

Im oldenburgischen Landesteil Birkenfeld fan¬
den am Sonntag die Lanüesausschußwah -
len und G e m ei nde ra t s w a h l e n statt .
Die Wahlbeteiligung war überall sehr stark.
Zu Zusammenstößen und Reibereien ist es am
Wahltage nicht gekommen . Das vorläufige amt¬
liche Ergebnis der Wahl, zu der zehn Parteien
Listen eingereicht hatten, lautet :

Landcsausschutz - Land -
Ttim- Man - ivahl 25. 11 . 28 tags-

S .P .T .
men

2352
ftate

3 4568
Mand .

6
wähl

17.5 .81
3719

Svz . Arb .Part . 345 — — _ _
Zentrum 3793 4 3404 5 3498
K .P .D. 2983 3 1244 1 2303
Bürgerl . Vergg.

Obersteins 780
Vürgcrl . Liste 920 1 — _ _
Lau dl ist«
lWayand- Engelj 1471 0 4708 6 5194
«oaargrenze 280 — — — —
N .S .D .A .P . 11534 12 1362 1 8092
Staatsp . 640 — 1205 1 336

Bluiige (Schlägerei
.zwischen Reichsbannerleuten und National¬

sozialisten .
G Aue , 80. Nov .

Zwischen etwa 280 Rcichsbannerleuten aus
dem Zwickauer Bezirk , die sich auf Lastwagen
unter Führung von Regierungsamtmann
Krippncr -Zwickau auf dem Wege zu einer anti¬
faschistischen Kundgebung in Aue befanden, und
etwa 100 zumeist Auer Nationalsozialisten, die
nach Oberschlema marschierte » , kam cs am
Sonntag nachmittag auf der Staatsstraße Aue—
Schneeberg zu einer Schlägerei, bei der es auf
beiden Seiten Verletzte gab . Die Frage , welche
Seite den Zusammenstoß hervorgerufen hat, be¬
darf noch der Klärung . Regierungsamtmann
Krippner wurde kurz nach dem Zusammenstoß
von der Schneeberger Polizei zur Vernehmung
festgenommen , da er nach Zeugenaussagen den
Befehl zum Angriff gegen die Nationalsozia¬
listen gegeben haben soll. Die Untersuchung ist
durch den Zwickauer Staatsanwalt sofort ein¬
geleitet worden.

Bei Lee o» Solent au der englischen Südküste
stürzte am Samstag ein englisches Kampf »
ftugzeug ab. Die beiden Jnsaffen , zwei Flieger¬
offiziere, wnrden getötet.

bas sich ihm bei Gelegenheit seiner Nachfor¬
schungen nach der altmexikanischen Kultur an¬
schließt, und die wundersame Verflechtung der
Schicksale zweier Menschen , die sich weit in die
Vergangenheit erstreckt. Ein kurzer Frühling
überströmender Leidenschaft, ein berauschendes
Eheglück und dann ein leises Sich -von-einauber-
Entfernen . ungewollt, ein Stch -Entgleiten , letz¬
ten Endes doch wohl infolge des Gegensatzes
der beiderseitigen Blut - und Rastenzugehörig-
keit , und ein unvorhergesehenes trauriges Ende.
Es ist eine feine , vornehme und stille Geschichte ,
mit vollendeter Künstlerschaft erzählt, süß und
wehmütig. Man erkennt den Verfasser der
früheren heldischen Romane nicht wieder, wenn
nicht auch hier, freilich nur leise angedeutet, das
Motiv des Zusammenstoßes zweier Kulturen
hincinspielte und Gmelins Kunst , mit markigen
Strichen eine farbenreiche Umgebung zu schil¬
dern, uns auch hier in Bann schlüge . Die fremd¬
artige Welt Mexikos mit ihrem wilden Hoch-
gebirge, ihrem eigenartigen Leben in der
Hauptstadt und ihrem exotischen Zauber wird
vor uns lebendig . Abenteuerlich und roman¬
tisch, wie die ganze Geschichte ist, ist es dem
Dichter doch gelungen, sie uns durchaus wahr¬
scheinlich zu machen. Ich habe das wunder¬
hübsch vom Berlage ausgestattete Büchlein mit
tiefster Ergriffenheit aus der Hand gelegt und
wünsche ihm recht viele Leser . Arthur D r e w ö .

*
Manche Leser werden sich an verschiedene, ge¬

haltvolle Gedichte erinnern , die unter dem
Namen Barbara Lee tn unserer „Pyramide "
veröffentlicht worden sind . Hinter diesem Deck¬
namen steht eine badische Schriftstellerin, deren
Herkunft, Personenkrets und Aufenthaltsort
für den Kenner unserer Heimat aus einem
Roman , den Barbara Lee soeben im Verlag
von C . F . Müller in Karlsruhe erscheinen läßt,
vielleicht erraten werden können . Es ist ein
Roman vom Bodensee und heißt „Zündler "
Auch die das bisherige stille Schaffen der Dich¬
terin kannten und anerkannten , sind freudig
überrascht von dieser ihrer erstmaligen größeren
epischen Gabe . Sie stellt in jeder Beziehung eine
ausgesprochen badische Dichtung dar, ohne jedoch

Vom Glauben an Deutschland.
Eine Rundfunkrede des

Reichsminister Dr . G r o e » e r sprach am
Sonntag abend im Rundfunk über das Thema
„Vom Glauben an Deutschland" . Er führte da-
bei u. a . aus :

Politischer Haß und Streit , heftigste Gegen¬
sätze und ungeheuerliche wirtschaftliche Not be¬
herrschen die Zeit . Ueber Stadt und Land , bis
ins harmloseste Dorf , verbreitet sich das Gift
aufreizender Nachrichten , deren Wahr¬
heit vom einzelnen nicht nachgeprüft werden
kann . So kommt es , daß viele in Verwirrung
und Hoffnungslosigkeit Trugbildern nachjagen .
Es gibt kein Allheilmittel zur Bejeltigung der
Notstände . Mit Protesten ist nichts gewonnen,
weil sie meist aus Irrtum geboren sind . Ich
denke nicht daran , so erklärte der Minister wei¬
ter. etwa die Staatskunst mit Notverordnungen
zu rühmen. Im Gegenteil, ich wäre von Her¬
zen froh, wenn es ohne solche rohen Eingrisfe
abginge . Leider ist die Regierung aber gegen¬
wärtig durch die Gefährdung des Staates und
seiner Sicherheit gezwungen, den Weg der Not¬
verordnungen zu gehen . In meinem Amt als
Reichsinnenminister gedenke ich nicht, lediglich
mit polizeilichen Mitteln zu arbeiten . Ich habe
den brennenden Wunsch, aus die geistigen und
moralischen Kräfte des deutschen Volkes einzu¬
wirken, die Verzweislnngsstimmung zu bekämp¬
fen und die Gegensätze zu mildern . Mancher
wird denken : „Der Mann hat gut reden, er
bietet uns Steine statt Brot ". Freilich, materiell
kann ich nichts bieten. Aber mit heißem Be¬
mühen möchte ich allen Deutschen in Kopf und
Seele gießen den Leiden und No : überwinden¬
den Geist , die hohen Kräfte des moralischen
Gutes , den

unerschütterliche « Glauben an Deutschlands
Zukunft.

Das ist der gesunde Optimismus , den wir alle
brauchen , wenn wir als Volk und Nation einem
neuen Aufstieg cntgegengehen wollen . Ter feste
Grund , ans dem dieser Optimismus sich auf¬
bauen muß , soll unser Staat sein, die deutsche
Republik. Wehe denen , die glauben, durch ein
Unterhöhlung dieses Staates und durch seinen
Zusammenbruch eine günstigere staatliche Grund¬
lage für den Wiederaufstieg zu schaffen. Diese
Träumer sehen nicht die Wirklichkeit . Aber sie
bilden keine Gefahr , denn die Staatsmacht
st e h t f e st und entschlossen . Die Regie¬
rung ist wachsam, um alle Versuche gewalt¬
tätiger Auflehnung mit äußerster Tatkraft nic-
derzuschlagen . Vor solchen Vorkommnissen be¬
wahre uns der Himmel und vor allem das
deutsche Volk , denn jeder solche Spuk ist zer¬
stoben , wenn das Volk in Geschloffcnheit nicht
nur einzelne Gewaltakte ablehnt, sondern über¬
haupt die verrückten Ideen terroristischer Re-
gierungsmethoüen. Ter Kampf um politische
Anschauungen muß mit geistigen Kräften aus -
gefochte » werden, nicht mit den Waffen. Ge¬
waltakte im politischen Leben des Volkes schä¬
digen das Ansehen Deutschlands ans der gan¬
zen Welt auf das Schwerste und gefährden sei¬
ne» Wiederaufstieg. Wenn Reichskanzler Brü¬
ning kürzlich im Rundfunk davon gesprochen
hat, daß die Schicksalsvcrbunbenheitzum Fluch
würde, wo ein Volk sich nicht zu gemeinsamem
Tragen , Helfen und Schaffen zusammenfindet,
so gilt das nicht nur für die Uebcrwindung der
materiellen Not im Lande , sondern ebenso sehr
sür alle Politik im Innern und nach Außen,
lind wenn die Not auf der ganzen Welt die
Völker endlich zu einer Wcltverbunöenhcit füh¬
ren sollte, so ist es

notwendig, daß das deutsche Volk nicht in
politischer Zerrisienheit dasteht , wie ein zum
eudgültigen Niedergang verurteilter Bolks-

körper.
Noch sind die deutschen Fähigkeiten auf dem Ge-
biete der Wirtschaft , Wisicnschaft und Technik
ungebrochen . Warum also verzagen? Ver-

zu der mit Recht so unbeliebten, krähwinklige»
und kirchturmsnahen Heimatkunst " dilettanti¬
scher Auchschriftsteller zu gehören. Badisch ist
im „Zündler " die Landschaft, ferner die durch
mundartlich anklingende, durch Begriffe aus dem
Landleben bereicherte , körnige und kernige
Sprache, badisch ist auch die uns so gemäße
Weichheit und besinnliche Stille , das sceltschc
Verständnis für die „kleinen " Volksgenosien .
In die Weite der Allgemeinheit aber geht der
psychologisch ganz ausgezeichnet gelungene Wurf
des Romanthemas und desien künstlerische Be¬
wältigung.

Der schwere Schicksalsweg eines armen Knech¬
tes mit tragischem Ausgang in schuldloser
Schuld wird eindringlich und seelenhaft von
Barbara Lee erzählt. Nomen es omen. Der
Namen des bemitleidenswerten Helden „Zünd¬
ler" bedeutet sein Schicksal. Johann Zündler
hat einen roten Schopf , erlebt in fast psycho-
pathologischer Wirrnis den Brand einer Mühle,
wird grundlos verdächtigt eines Gutshofbran -
des , geht zugrunde an einer rothaarigen Dirne ,
deren Mörder er in maniakalischem Ausbruch
er wird. Den Namen hat er amtlich abgelegt,
aber seine vergiftete Seele war für immer ge-
troffen und konnte amtlich nicht geheilt
werden. Seine Erlebnisse über die Tagesfron
hinaus hatten verhängnisvoll suggestive Kraft
gewonnen: er wird stets als Brandstifter g".-
brandmarkt und bekämpft vergebens diesen
seinen Zwangsgedanken, obwohl er den Anfech¬
tungen eiyer lieblosen Mitwelt gegenüber nie¬
mals schuldig ist . Im Glück und Unglück ver¬
brennt Johann Zündler . Auch in der Liebe.

Kompositorisch zeigt der Roman Barbara Lecs
einige Merkmale des Ansängerwcrks. So über¬
stürzt die Schreiberin eine Fülle von Motiven,
die im Lause der Erzählung unausgewertet ver¬
schwinden. Dafür ist aber das stilistische Ele¬
ment von erfrischender Sauberkeit . Kernkraft und
Gepflegtheit. Barbara Lees Beobachtungsgabe
Ist aanz außergewöhnlich: das Erleben des Land¬
schaftlichen und der aus ihr entsprossenen Men¬
schen ist echt , nirgends Papier , sondern blntvolle
Empfindung. Dazu tritt ein warmes Herz sür
die Kleinen und für die Tiere . lDie Liebet-

Retchsminlsters Groener. ^
trauen zum Staat muß sich vermähle« ^ jjl
Vertrauen zu den eigenen Kräften. ^ w
ein Bekenntnis von jedem sein , ob * ^
Arbeit steht oder seine Arbeitskraft «
Zwang der Not ruhen lasten muß . . wi >’

Dabei finden wir den seelischen
“ « *

V*
den bitteren Tagen der Gegenwart jeji

’
Erbe unserer groben Vergangenheit. j #
sche Geschichte zeigt in den vergangen &>■
hunderten ragende Höhen und donnern
Immer wieder hat sich Deutschland . (j ji
Tiefe zum Licht emporgerungen , trotz ie((*fr
alten Erbübels der Deutschen , der o" $(ß
Eine besondere seelische Stärkung flefLs K?
Erbübel mögen wir herausholen « $$
heroischen Ringen unseres Volkes lw „p
kriege wie auch in jenen kurz
Zeiten , wo in den Weltmarken die h m
zur Rettung der deutschen Reichse:««' pfi
alle Parteihürden sprangen und wie e
zusammenhielten . Und jetzt ? Ist *r
wie wenn viele Tausende von Demo", g»
nicht mehr kennen und verstehen folltt»^ #■
die Parteien , mit denen wir leider »»
segnet sind, merken dies nicht, wie ^

dnrch das parteipolitische Treibe«
Reichscinhcit erschüttert ^

wird . Es gibt keinen Propheten ,
-chicksal des deutschen Volkes vorauf

Lgncriai oes oeurilyen nmres vv , p«
kör^nte . Aber eines kann jeder #
erkennen : daß ein Emporsteigen »W,
tion wirtschaftlich und politisch » ur wog jjä»
wenn wir einig sind und tre «- . j<-
rufe ich alle auf, die guten Willens «
Minister schloß mit dem Fichtezitat: ^

„Du sollst an Deutschlands Zukn «si 0
An Deines Volkes Auserstehen . s
Laß diesen Glauben Dir nicht ran»
Trotz Allem . Allem , was geschehe«-
Und handeln sollst Du so , als hl«0
Bon Dir und Deinem Tun allem
Das Schicksal ab der deutschen Dum
Und die Verantwortung mär ' Tem-

Die hessische Hochverraisaß
TU . Darmstadt.

Nachdem von nationalsozialistischer
verschiedenen Auslastungen erklärt >«
daß das Schriftstück des Dr . Best «« f " ,
nichts zu tun habe und nur eine prwa - tr
fei , die sich mit dem Fall beschäftigte. " ^
einem kommunistischen Aufstand die E ,
der jetzigen Regierung auf die Komm»

^ ({ v
gegangen sei und diese dann mit V ' M* j K,
tionalsozialisten beseitigt werde . -

bei

wieder die amtliche Pressestelle der (tfl
Negierung das Wort. Sie besirerter
längeren Erklärung die Richtigkeit der .(
sozialistischen Angaben u . erklärt , das " *
verratsangelegenhcit noch keine«
sei . Der weitere Verlauf der
werde zeigen , ob eine Bagatelle!»
Falles Best , wie sie mit den nationau
scheu Aentzcrungen versucht werde , «er
oder nicht.

Die Generalverwaltuna des £ cf«
Königshauses teilt mit : „Die in der +
breitete Mitteilung , daß der »j
Wilhelm in Offenbach einer $
tionalsozialistiichen Besprechung bcia««' Her
der Prinz bei dieser Gelegenheit „
Reichspräsidenten Generalfeldmarsw»«. föt A
denbura als Verräter an Seiner ini"J
Kaiser bezeichnet und im Zusammen » -i >
Material von einem Profesior in
ballen habe ist in allen Punkten »" -

Jiustett * Dann gleich
Äe rKatarrh -Past '" .

episode des Dienstbnbs zu einer
greifend. ) Der psychologischen
schon gedacht. Ein Beispiel daiur
legung des Zustandes des Zundter
vor dem Landgericht M Konstanz -
Verhalten im Garten des
Reinheit , erfreulichem Mut und
licher Entschiedenheit ist die Licb̂ .l^xe
gepackt . Manche Blitze erliellen 1üt.rAen . t,V
kelheiten denen , die zu lesen verite » ^ fo ;,
der wehen Tragik drückt das
ohne rtthrscltgcs Pnthos vorgetrall^ -̂ t Ö
vierten Darstellnngsart den Leser » ^ y
sondern macht ihn nachdenklich Zpg«?
dieser furchtbaren, ltebelosen Welt- ^ n» u §>
kirne, aber innerliche Humor« si^ö »
men« Lichtpunkte da und dort ff?»#
die köstliche , liebenswürdig satiro^ Aey
rung der zwei Referendare
amt . na , sagen wir einmal zu lleb^ . [ i# , j*
Barbara Lee endlich das Hcunc «"
fähig gemacht hat . mag schließliw 111 r
sprechung nichts zu sagen M ef ,
darunter leidet wie der ./Schreiber .
selbst dafür ein gutes Wort und w
darüber , daß ihm die ^ ^ ilderu«« „, !><? ' p
Magd im Bregenzer Wald zu ^
individuell und damit auch der
Katastrophe zu überstürzt erschn« ' ' ^ y

Item , ein ausgezeichnetes Bum - - 5
für Weibnachtcn ehrlich und «aw"» , 30
fohlen sein soll .

Kunst und Wissen
c -» < !>«

f

Hochschulnachrichtcn. Der p " -er L
römisches und bürgerliches Recht Pl > m«
ötät Freiburg . Prdof . Dr . a
heim ist auf den Lehrstuhl fi**
gerliches Recht an die Unioersim■ - fr
rufen worden. — Prof . Prings -« " '
in Hünen in Schlesien geboren Mi
seine wissenschaftliche Laufbahn a«
fitöt Freiburg und wurde a \L .
an die Universität ocöttinqen bernn
Sommersemesier 1929 lehrt er ln 0
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'*» 6ii n̂nn fl in der Klauprechtst ratze mittels
^ >> »^ Eissels eindringen wollte , wurde

"Mungsinhuber überrascht und der
Vi ' ^ ergeben. Er hatte seit 8 Wochen
*, » . &« « Sonntag die gleiche Woh -
>hnnd dabei im ganzen . etwa

" beutet.
»«» „ ^ "utaq wurde ein Hilfsarbeiter von hier
»Ni,, .^ieiderdiebstahls sestgcmommen und ins
. lle^ ^ ngnis eingeliefcrt . ^ ^
H-I, . . "- onutag wnrden vier Fahrrad -Dreb-

ak?°
!?" bct, ein Fahrrad wurde als Fund-

""geliefert .

Schlägereien und grober Ltnfug
« onntag fanden hier mehrere

tt, »
" 9 dreien statt . Zahlreiche Personen

l >» wegen groben Unfugs zur Anzeige .
siq .. ^^ ötag abend mutzte der Notruf aus -
h>!

' weil in der Oststadt Passanten wieder -
^ ner Anzahl junger Burschen be-

* V>s
a
rp.Urt^ bedroht wurden . Die Razzia hatte

^ Itr .̂ ebnis , daß 5 Personen , die als Täter
!*#. S?e kommen , festgenommen werden,konn -

Ergangene Nacht wurde in der Hebel -
V, , lediger Kraftfahrer von einem 19

9lten Dentist und einem 20 Jahre alten
n wihhandclt und mit einem Auto -

^ °bn Kopf erheblich verletzt . — Wegen
^ N ." 8 'ftung mutzte ein 33jähriger Mann

""t. Krankenhaus eingeliefcrt werden .

^^ ltaiigfei'skonzert
•
j

ta* Karlsruher Frauenklub
unermüdlichen Rührigkeit hat in

iNon »»^ _ ü. v . .. . . fcrtA slJtrfw^rh«

%i
$
«iA

■m

Aus der Landeshauptskadl
er

E. fefigenommen .

Li Jahre alter Koch, der mit der
ch»E K ^ stehlen , am Sonntag nachmittag in

fcVt uuetmuuuurcu jvuijuHm *. '
rte » «>10 uiit der Ortsgruppe des Rlchard -
he >^ ^ erbands deutscher Frauen der hlc -
t;, ürauenklub zugunsten der Winternothilfe

hervorragendes Konzert veranstaltet ,
! Forderung gegenüber bestehen konnte .

Nei I °° ch zu dem Lieder - und Arienabend
■ hervorragendsten Mitglieder unseres

^Skq̂ heoters gewonnen worden , die in un -
Ms^ hlger Weise mit ihren hohen künst-
Nkj,»" Gaben ihren Helserwillen bekundeten :

Haberkorn und Kam — -"-länger
N e n t w i g . Letzterer sang in seiner

Ntn * Frische und Könnerschaft einige der
^ " » glichen Lieder aus der „Dichterliebe "

£ f?1 >HEwann , sowie je eine Bravourarie aus
eWtiw ca“ und „Romeo und Julie " . In
^ ber? Ul vollkommener Weise brach k?Ni-jebe
N zj mit zwei erhabenen Schubertqesän -

^ er« w der Hörer auf und erfreute mit
7!^ e» ^ wetsen Dvoraks . In einem Duett der
J% >. und des Manrico aus dem „Trou -
M Graten die zwei mit stärkstem Beifall
Ham bedachten großen Künstler zu einen ,

« rrl Schluß , und Höhepunkt zusammen .
86 und ausgezeichnete Begleiterin

e>e Schöninger .

^ ^Preissenkung in Karlsruhe.
^ k^ " k«ufspreis für Milch beträgt « ach

vMe r
«a ^uu 9 der Karlsruher Milchhäudler -

im Anzeigenteil der heutigen
?^se »k °d 1. Dezember 28 Pfennig das Liter ,

.
"'bricht wird bei den Karlsruher Hans -

'«her lebhafte Genugtuung Hervorrufen .

^ ahre Badische Lichtspiele .
lth,

^ " itakt im Konzerthaus .

^ iturfilm von den kleinsten , mit dem
vNöpr kaum sichtbaren Wassertierchen , der
^ »kt !"^ wcrt « Aufnahmen enthielt , war der
üt® iw ® «m Sonntag vormittag im Konzert -

" gefundenen Festaktes anläßlich des
jefotto ß.e tt Bestehens der Badischen Lichtspiele .
Kitt i,das Hausorchester unter Kapellmeister
A , e^ . . ,Festouvertüre von Lortzina gespielt
^ Äo^ iff Geschäftsführer Lichtenberger

1 einer kurzen Begrüßungsansprache .

in dem er auf das Mitwirken des Publikums
an der Kulturarbeit der Badischen Lichtspiele
hinwies , die zu einem erfolgreichen Durchführen
unerläßlich sei. Ein « Uebcrficht über die in den
zehn Jahren geleistete Arbeit zeigte das un¬
ermüdliche Schassen und Wirken der leitenden
Männer , die nicht nur in Karlsruhe Kultur -
und Lehrfilme zeigen , sondern auch eine Anzahl
Ueberlandgruppen unterhält , die das ganze ba¬
dische Land bereisen und ihre Filme in jedem
Ort vorführen . So wurde gerade in den letzten
Tagen eine neue Abteilung gegründet , deren
Zweck es ist. eng mit der allgemeinen Nothilfe
zusammen zu arbeiten , sich ganz in den Dienst
dieser Sache zu stellen . Eine weitere erfreuliche
Mitteilung >var die Tatsache , daß eine Einigung
mit dem badischen Verein der Kinobesitzer zu¬
standegekommen ist, die sich jetzt bereit erklärt
haben , die Kulturarbeit der Badischen Lichtspiele
zu unterstützen .

Der Präsident der Internationalen Lehrsilm¬
kammer Basel , Tr . Günther - Berlin , der
über „Film und Bildungsarbe .it" sprach, betonte
in den Eingangsworten , daß auch bei der Bolks -
btldungsarbeit , wie sie die Badischen Lichtspiele
durchführen , das Unterhaltungsbedürfnis berück¬
sichtigt werden müsse , wenn man das Volk an
den Kulturfilm gewöhnen wolle . Das sei auch
historisch begründet , denn der Film sei ja vom
Rummelplatz über den Unterhaltungsfilm zu der
Kultur - und Bildungsarbeit herangezogen wor¬
den . Der Film sei sehr wohl der Ausdruck der
Zeit , seine kulturgeschichtliche Aufgabe werde es
sein , den Menschen wieder sehen , schauen zu
lernen . Wenn man aber hier cinsetzen will ,
dann muß das unter dem Gesichtspunkt eines
allgemeinen Bildungsplanes geschehen , muß der
Zufall ausgeschaltet werden . Erst wenn diese
Erforderung erfüllt werde , fei es möglich , mög¬
lichst viele zur Gemeinschaft heranzuziehcn ,
könne die Kulturfilmarbeit in dem letzten Ziel ,
der Volksgemeinschaft münden .

Der Kulturfilm .Die blaue Adria "
, der phan¬

tastische schöne Bilder zeigt , beendete den ein¬
drucksvoll verlaufene Festakt , der noch durch das
Biolin -Konzcrt E -moll von Mendelssohn , ge¬
spielt von Gerhard Manko , verschönt wurde .

Ein Fest der Turner.
Ziele des deutschen Turnens .

Das 83 . Jubiläum des K .T .V . 46 .
Ziele des deutschen Turnens ! . Vier viel¬

sagende Worte , Programm und Rahmen bll -
dend um das Große Jubiläums -Schauturnen ,
einen wuchtigen Markstein setzend für die un¬
ermeßlich erfolgreiche 8b jährige Arbeit des
K .T .B . 48 an der Volksgesunbheit . . . Ziele
des deutschen Turnens : Bier Worte , deren tiefste
Bedeutung darin wurzelt , Sinn und Aufgabe
der Leibesübungen in ihren vielumstrittenen
Wegen einzulenken in eine wohlgeebnete breite
Bahn allsetttger gestitteter Menschenbildung .
Dieser ethische Grundgedanke faßt auch in der
badischen Landeshauptstadt zusehends Wurzel¬
boden . findet eine stetig wachsende Bekenner¬
schaft. Gewaltig war der Andrang zur Fest -
Halle, die bis auf den letzten Platz besetzt war .

In hingebungsvoller stiller Arbeit hat sich der
Jubiläumsverein diesmal besonders gerüstet ,
' eine

Jubiläumövorsührung z« einem machtvollen
Bekenntnis

für den hohen sittlichen Wert und die überzeu¬
gend gesundheitliche Wirkung der Leibesübungen
zu gestalten . Der für die Gesamtlettung zeich¬
nende Oberturnwardt Landhäußer , « in treff¬
licher Jugenderzieher , routinierter Turnfach -
nrann , ein gewiegter Theoretiker , als erstrangig
bewährter Turner aus eigener Praxis schöp¬
fend . tat diesmal in der Aufstellung seines fünf -
gegliederten Borführungsplans einen mutigen
Schritt ins Neuland . Mit der das Programm
abschließenden Eigenschöpfung , dem Bewegungs¬
und Sprcchchor , betitelt : „Ziele des deutschen
Turnens "

, trat er in vorderste Reihe der Mit¬
streiter in den vielerörterten Kampf um die
neuzeitlichen Formen der Leibesübungen , damit

Konzert der Concor- ia.
. Im Dienste - er Wohltätigkeit.

Der Altruismus ist schon des öfter « totgesagt
worden . Unsere nüchterne , sachliche Zeit soll ihn
gar . wie vielfach versichert wird , völlig über
Bord geworfen haben. Aber di« menschliche
Seele kann nicht zur Maschine , zum Mechanis¬
mus gemacht werden , deren Räderwerk be¬
schränkt bleibt nnd offen vor Au - « » liegt - Das ,
aetstige Ich mag sich noch so verengen , aus der
Umwelt , in der auch das Andere , das Du lebt ,
kann es nicht heraus . Wenn die Not an die
Türen klopft , weiß keiner , ob sie an der seinen
vorübergeben wirb . Sie weckt die Selbstbe¬
sinnung . die nichts anderes ist als die Besinnung
auf das Allgemeine , auf das Ganze , als eben
die Nächstenliebe . Wir alle wiffen , daß dieicr
Winter einer der schwersten wird , die das deut¬
sche Volk se heimgesucht haben und so ist die
Tatfreuüigkeit . die hingebungsvolle Bereitschaft
zum großen Hilfswerk ein Lichtblick in der ae -
genwärtigen Epoche des Chaos und der Ver¬
elendung .

Der Phalanx zur Bekämpfung der Not in
Karlsruhe hat sich auch eine Reihe von Ver¬
einen angeschlosien . unter ihnen der bekannte
und beliebte Mänergesangverein „Concor -
di a", der in Verbindung mit der Feier fernes
56jährigen Bestehens am Samstag abend im
gutbesuchten Festhallesaal ein Konzert zu-
aunsteu der Winternothilfe veranstaltete . Die
Anfanasnummern des Programms , die Lend -
vaischen Männerchöre „Glockenlieb " und
sowie Hugo Kanus „Heimat - Gebet " als Aus -
klang gaben dem besonderen Sinn des Abends
das Gepräge - Das Glockenlied w " dem
kenmotiv „Menschenweh " ist eindrina ' ' ''' in der
Wirkung , das Gebet , machtvoll ausgetürmt , von
Zuversicht durchklungen . Dagegen ist Kanus
Heimat -Gebet linear einfach , von v " lfstüm -
lichcm Charakter , obwohl Klavier und Soli zur
Klangerhöhung angegltedert wurden . In der
edlen Ton - und Sprachbehandluna . in der klang¬
lichen musikalischen Formuna zeigte der Män -

uerchor der „Concordia " wieder seine beson¬
deren Werte . Bestechend die Kultur , die Rektor
Heinrich Lechners Meisterhand dem schönen
Material aller vier Stimmgattungen zu geben
wußte . Einschmeichelnd das Tragen des Tons
i» allen Lagen .

' die organische Dynamik , die
. Leuchtkraft des Forte , die nirgends aus Grelle
oder Harte streift , die duftige Zartheit des
Piano , das immer farbig ( int & klanglich unter¬
mauert ) bleibt , so daß das plötzliche Anhauen
stärkerer und stärkster Grade mühelos aeband -
habt werden kann . Diese Vorzüge kamen dem
an prachtvoller Stimmunasmalerei und elasti¬
schen Gegensätzen reichen Chor „Bobensee " von
Ludwig Baumann nnd seinen beiden feinen
Schöpfungen „Komm zum Walde " und „Nacht
auf dem Meer " iebr zu statten - Die Wirkuna
war tief , der Erfolg groß . Der anwesende
Komponist und sein vortrclk ' - ' - - ^ - tcrvret .
Heinrich Lcchner , ernteten stürmischen Dank .
Bon den beiden frisch und lebend ' ^ voraetraae -
ncn BolkSlieder - Bearbeitnnacn Wall " - rnajnS
erwies sich das zweite „Es wollt ' ein Jägerlein
jagen " als daö dankbarere nnd dem Ton ' eßer
am besten gelungene .

GesangSsolistin war die auch im Konzertsaal
rasch beliebt gewordene Ellen W i n t e r . die für
einige Brahms - und Strauß -Lieder ihren ker¬
nigen wohllautgesättigten Sopran und ihr war¬
mes Temperament sieghaft cinsetzte . Der starke
Beifall entlockte ihr eine Dreinaabe . Gediege¬
nes , klanglich nvbles Musizieren bot das
Streichquartett des Landestheaters (Othomar
Voigt , Grabert , Müller . Traut¬
vetter ) . Beethovens Opus 18 Nr . 4 e-moll
fand eine liebevolle , etnaängliche Wiedergabe .
Am Flügel bewährte sich als geschmackvoller , an -
schmiegsamer Begleiter Hermann Knierer .
In kleineren Solopartien konnten Liesel Lenz
iAlt ) und Ferdinand Trautmann (Bariton )
sympathische , tragfähige Stimmen zeigen . Dem
Konzert wohnte Staatspräsident Dr . Schmitt
bei . A . R .

die Kritik der Turnfachleute fordernd , die sich
von weithe ' , von Bafel . Freiburg , Schwarzwald ,
Stuttgart , Pforzheim , der Pfalz , vom Neckar
und Main , in besonders großer Zahl aber von
der näheren Umgebung , in Karlsruhe eingefun¬
den hatten . Unter den Ehrengästen befanden sich
viele Vertreter staatlicher und städtischer Behör¬
den . besonders stark vom Ministerium des Kul¬
tus und Unterrichts , Oberbürgermeister Dr .
Fiuter usw .

In lebhaftem Atclnungsaustausch über daS
Gelingen der großen Aufgabe debattierend , tu
freudige gehobener Stimmung fieberte die meh¬
rere tausend Köpfe zählende große Turner¬
familie dem turnerischen Ereignis entgegen . . .
Dunkel wirds im Saal , die große Bühne im
Tcrrasscnaufbau erstrahlt dafür im Hellen
Tchcinwcrferlicht , besetzt von der Jugend : deren
Darbietungen trugen das Motto :

Im Kinderland .
„Hüpfen , springen und Lieder singen , stramm

in Reih und Glied , niemals müd "
, diesem , aus

frohen Lippen kommenden Bekenntnis der
Jüngsten und Kleinsten war auch der im Wech¬
selspiel mit Begleittext der jeweiligen Abtei¬
lungen vorgesehene Uebungsstoff angepaßt , den
Kindern Raum zur Gestaltung eigensten Emp¬
findens gebend . Die Bewegungen , im Sing¬
oder Sprechchor von gleichtaktiger Musik beglei¬
tet . werden den das Kindergemüt beeindrucken¬
den Naturbildern entnommen : „Wir hüpfen
wie die Hasen , auf grünem Rasen " bildete den
Untergrund für das entzückende , einen feffeln -
den Auftakt bildende Singspiel der 8—lOjähri -
gen Mädchen . Leiterin Frl . Weber , das in dem
nicht minder cinschlagenden Sprechspiel der 7 bis
gführigen Knaben ein würdiges Gegenstück
hatte . In Takt und körperlichen Leistungen sich
steigerndem Mähe vollzogen sich die Nach-
ahmungsübungcn der 10—12jährigeu Mädchen ,
Leiterin Frl . Weber und Schülerturnwart
Schneider , desgleichen der Knaben , Leiter Turn¬
wart Bohnert .

Das Tanzbild der Mädchen -Sonderklaffe , di«
Hebungen aus eigenem zusammengestellt und
geleitet vom Oberturnwart , ein herrliches Bild
von Anmut , Schönheit und vollendeter Äörper -
beherrschung , die Gemüter Tausender bannend ,
bildeten den krönenden Abschluß der Abteilung
,^>m Kinderland "

. Die zahlreichen , stark au -
wachseuden Kinderabteilungen , die darinnen
herrschende Begeisterung , das innerste Mit -
crlebe » aller Kinder bei ihren Vorführungen ,
hre Lebensfreude , dürste wohl allen Zu¬

schauern zum Bewußtsein gebracht haben , daß
der Jubiläumsverein „ein Kinderland " bietet ,
in dem die Jugend wohlbehütet und frohgemut
sich tummeln kann .

2. Turnerjugeud .
Auch hier wieder ein Wechsel von turnerischen

Darbietungen und begleitendem Text . Hopser
bewegungen der älteren Schülerinnen , Leitung
Frl . Weber und Turnw . Schneider , bildeten die
Einleitung . In der Körperschulung der
älteren Schüler auf den verschiedenen dies¬
bezüglichen Gebieten gaben die von den Turn¬
warten Bohner , Kuhnmünch und Fischer ge¬
führten Abteilungen trefflichen Beweis von der
Einwirkung dieses Uebungsstosfes auf die Kör¬
per - und Muskelstählung . Die Schwung - und
Tanzformen mit Tamburin der Jugend¬
turnerinnen , Leitung und Uebungsstoff : Land¬
häußer . gestalteten sich wieder zu einer viel -
umjubclten Glanznummer ; Bodenturnen zu
Zweien , Geschicklichkeit. Kraft und Schneid er¬
fordernd , Eigenschaften , die den Leiter Geist¬
hardt selbst auszeichnen , ihn daher auch be-
fähigen , diese den Jugendturnern einzupflan¬
zen . bildeten mit Pyramidenaufbau cm wirk¬
sames Abschlußbild .

3. Tnruen der Frau .
Das Frauenturnen im K .T .B . 46 ist seit

langen Jahren schon ureigenstes Tätigkeits¬
gebiet des Oberturnwarts , von deffen Eigen¬
schaften manch fruchtbar « Anregung ins Land
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Eugen Kentner « .
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hinausging . Einfacheren Schwungformen öer
Turnerinnen , in ruhiger , gelöster Form , folgten
dann schwierige Schwung- und Spannungs¬
formen in der Bewegung, völlige Beherrschung
des Körpers ossenbarend . Nur ein Gelöstfein
von jeder Hemmung befähigt zu einer solch
hochgualisizicrten Leistung . Ungeheure Gedan¬
kenarbeit wäre hier notwendig, wenn nicht die
Verbundenheit der eigens hierzu geschriebenen
Musik jedem Schwung Richtung und Gestalt
geben würde : mit spielender Sicherheit und
graziöser Eleganz erfolgten diese ^

Darbietun¬
gen , die im folgenden Schlußbild : Schlag- und
Zugformen als Ausdrucksgymnastik durch die
Rhythmische Abteilung den glanzvollen Höhe¬
punkt erreichten . Tie Bewegungen werde » hier
zum Mittel , dem aus der Musik ausströmenden
Rhythmus Gestalt und Form zu geben , höchste
Aktivität inneren Gefühlslebens . Landhäußers
Versuch , dem Rhythmus der außerordentlich ge¬
stalteten Musik durch Schlagzeug feinfühlig sinn-
fälligen Ausdruck zu verleihen , ist glänzend
gelungen.

Da » Turnen des Mannes .
Keulenschwingen der Männerabteilung I ILei -

tcr Mäunerturnwart Blums bildete die Ein¬
leitung . Die nachfolgende Medizinballgymnastik,
der Abt . II , der ergrauten Turnveteranen , Lei¬
tung Jockerst , boten ein überzeugendes Bild
vom kräftigenden Wert des Gesundheitsturnens ,
wie es kein anderer Zweig der Leibesübungen
für Leute in solch vorgerücktem Alter , und rn
solchem Ausmaß zu bieten vermag. Hierauf
folgten „Gemeinturncn der Fugendturner an
vier Barren " in drei Schwierigkeitsgraden (Lei¬
ter Gcisthardt) , des weiteren die „Fechtabtcilung"
unter Fechtwart Stöber , wirkungsvolle Werbe¬
arbeit leistend . Den höhenden Mittelpunkt
brachten hier die Körpersormcnden Hebungen
der Turner , ebenfalls durch die besonders rhyth¬
misch betonte Begleitmusik zur höchsten Wir¬
kung gebracht : die kraft- und energiegeladenen
Formen , die die Grundlage zu den nachfolgen¬
den , Mut und Entschlossenheit erfordernden
Geräteübungen , standen in prächtigem Gegen¬
satz zu den vorüergeganqenen weichen, schön-
heitatmcndcn Uebuiigen der Turnerinnen . An
Exaktheit und schmissiger Schneid nichts zu wün¬
schen übrig lassend, machten die Turner ihrem
Leiter. Turnwart Ratzel , dem richtigen Mann
am richtigen Platz, alle Ehre . In dem später
fylgenden „Springen am Sprungtisch"

, dem
besten Gradmesser von Gewandtheit. Äourage
und Schneid "

, mit ihren sich bis zur Waghalsig¬
keit steigernden Saltos geben die Turner noch¬
mals einen vollgültigen Beweis ihres Kön¬
nens - . . Kürturnen an vier Barren , Gipfel¬
leistungen der Turnkunst , der 1 . Turnerriege ,
der besten Geräteturner des Vereins . Leiter
Turnwart Volz, selbst ein erfolgreicher Preis¬
turner . gaben diesem Programmteil einen ge¬
rundet vollwertigen Abschluß.

5. Bcwegungs - und Sprechchor :
Ziele des dcutschen Turnens .

Versaßt von Oberturnwart Otto Lundhäuser.
Musik von Musikdirektor Emil Landhäußer.
In dramatischer Steigerung wird der Kamps

der deutschen Turnerschaft gegen die seichte Le -
bensaussassnng dargestellt . Tie Verfechter die¬
ser ungezügelten Lebensauffassung ( 2. Chor) er¬
öffnen die Kalpfansage an die Turner ( l - Chor)
und suchten im Wechselstreit mit ihrenn Lockun¬
genu und Betörungen eine „Sorglose sreudige
Mädchengruppe" ( Ü. Chor) zu sich herüberzuziehen.
Im Wechselkampf stellen sich die „Sorglosen
Mädchen " auf Seite der Turner , die Verderber,
zu Boden geschmettert , unterliegen : eine wuch¬
tige Steigerung führt zum Höhepunkt , die Tur¬
ner erhalten von allen Seiten Zuzug , alle 700
Ausübenden schließen sich zu einem gewaltigen,
packenden Schlußbild, aus 700 Kehlen wurde von
alt und jung „im Glauben an die Zukunft"

, ein
erschütternd machtvolles Bekenntnis zur Einig¬
keit zu Volk und Vaterland abgelegt - . .

Zögernd nur löst sich die tiefe Ergriffenheit
und Spannung der Zuschauermassen , schafft sich
Luft in herzlichem stürmischen Dank an Leiter
und Ausübende, zwingt nochmals zum Oefsnen
des Vorhangs .

Das Werk hatte einen vollen Erfolg - Die
Dichtung , die damit verbundenen, in raschem
Wechsel sich vollziehenden , wohlgeformten Be¬
wegungen, schließlich aber die Hauptsache : die
kraftvolle rhythmische , auf den Impuls der viel-
hundert Ausübenden anfeuernd und belebend
ttberströmende Begleitmusik, alles rundete sich
zu einem harmonisch Ganzen. Landhäußer hatte
in seinem Bruder Emil , einem in Sängerkreisen
bestbekannten Dirigenten und Liedkomponisten ,
der am Flügel waltete, die beste Stütze, weil
gerade diese Musik Grundmauer und Haupt-
träaer dieser Spreä >- und Bewegungschöre fl-ht -
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genden und schwingenden Rhythmus bildete . I
Nie noch trat solche nahe Verbundenheit von
Musik und Bewegung so stark überzeugend und |
packend in Erscheinung .

Ehrung verdienter Tnrnveteranen .
Anschließend an das Schauturnen fand sich die

große Turnerfamilie in der Glashalle des
Stadtgartens zusammen . Vorsitzender Direktor
Eichler gab nach herzlichen Begrüßungswor¬
ten einen kurzen Rückblick auf die Vereinsge¬
schichte. In großer Notzeit entstanden , hat sich
der Verein seine Geltung erhalten bis zur heu¬
tigen Blüte : solche Taten seien nur möglich durch
den der Turnsache innewohnenden Geist des
Vater Jahn , der einst aus schwerer Not den
Weg zum Aufstieg gezeigt habe . Dieser Geist
herrsche noch beute im K .T .B ., sonst märe dieses
herrliche Schauturnen nicht möglich gewesen.
Eichler sagt tiefempfundenen Dank an die Ab¬
teilungsleiter und Iugendführer , besonders
aber Oberturnwart Landhäußer, dessen geniale
Veranlagung und künstlerische Meisterschaft ,
unterstützt von seinem gleicherweise vereigen-
schafteten Bruder , dem Jubelfeste die Krone
verliehen habe . Was der Oberturnwart dem
Verein , der Karlsruher Turnerjugend , der badi¬
schen Turnerschaft schon geleistet , könne er nicht
in Worte fassen . Den Dank für heute bekundete
Eichler mit Ueberretchung prächtiger Blumen¬
gaben an die Gebrüder Landhäußer. Brausen¬
der Jubel durchtönte die dichtgefüllte Halle :
Eichlers Schlußworte, daß der Verein weiter
fortschreiten möge, wurden durch das Bundes¬
lied bekräftigt.

Stellvertretender Kreisvorsitzcnder Prof . Dr .
Fischer übermittelte zunächst Tankes - und An -
erkennungsworte im Auftrag der auswärtigen
Turnerführer , mit denen er eine kurze Aus¬
sprache gehabt habe . Mit ein klein wenig Neid
auf die begabte Führung des Jubiläumsvercius
schieden diese mit besten Eindrücken und reichen
Anregungen, die sie bei diesem hohen Bekennt¬

nisturnen als großes Erlebnis mit nach Hause
nähmen. . _ . .

Nach impulsiver Verfechtung des « nrns , Zwecks
und Ziels der deutschen Turnerschaft, die allen
Widersachern zum Trotz zielbewußt ihre Bahn
ziehe, achtunggebietend unter den Leibes¬
übungen treibenden Verbänden nicht nur in
Deutschland , sondern in der ganzen Welt,
würdigt Dr . Fischer die verdienten Mitglieder
und überreichte folgende Ehrenurkunden :
Ditz Ehrenurkunde der Deutschen Turnerschast:
Ehrenmitglied u . Ehrenvorsitzender Herm. Zeis .
Den Ebrenbrief der Deutschen Turnerschast:

Ehrenmitglied u . stellvertr. Vorsitzender Ferd .
Schmankerl; an die Ehrenmitglieder Fritz
Hertwig, Karl Kohncr. Joh . Weilmittlster und
Wanderwart Hans Weis und an Vorturner
Em.il Hettenbach .

Die goldene Ehrennadel des X. Deutschen
Turnkreises (Baden ) :

1 . Gauvertreter Friedrich Brüstle,
1 . Vorsitzender Direktor August Eichler ,
Ehrenmitglied Friedrich Schaussler .

Den Ehrenbrief des X. Deutschen Turnkreises
(Baden ) :

Ehrenmitglied u . stellv. Vorsitzender Fr . Wurst,
Ehrenmitglied u . Hauptkassier Adolf Henninger,
Ehrenmitglied Max Schmidt ,
Gaupresse - und Wcrbcwart : Kurt Seidel,
Schwimmwart : Friedrich Stoffleth .

Der erste Vertreter des Karlsruher Turn -
gaucs , Brüstle , verlieh nach Würdigung der
aufopfernden Führerleistungen den Ehrenbrief
des Karlsruher Turnganes an : Gauoberturn -
wart Otto Landhäußer, Jugendwart Julius
Geisthardt, Skiwart Hans Schmuck: an die Vor¬
turner Ernst Dürr , Adolf Frisch , Otto Göckler,
Heinrich Maier , Artur Peter , an die Turner
Gustav Avenmarg, Alfred Glattacker, Friedrich
Roth, Emil Sauter , Eberhard Stichling und an
die Vorturnerinncn Fried ; ! Hauer ) Susi Heck.

Die halbländliche Siedlung.
Vortragszyklus im Bezirksverein Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft fiir Bauwesen.

Die Beseitigung oder wenigstens die Milde¬
rung der physischen und psychischen Folgen der
ungeheuren Arbeitslosigkeit durch die halbländ¬
liche Siedlung oder Vorstadtsiedlung ist das
engere Ziel , dem eine Flut von Veröffentlichun¬
gen sowohl in der Fachpresse als auch in der
Tagespresse sich widmet. Der Standpunkt der
Betrachtung ist so sehr verteilt und der Gebiete
der Volkswirtschaft, die von dieser Sicdlungs -
frage berührt oder überdeckt werden, sind so
viele, daß ihre Zusammenfassung notwendig ist,
um ein klares Bild im Rahmen des Möglichen
zu erhalten.

Aus diesem Grunde veranstaltet der Bezirks -
vcrein Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft für
Bauwesen einen Vortragszyklus über die halb¬
ländliche Siedlung , in dem er seinen Mitglie¬
dern durch die Schaffung einer breiten Grund¬
lage ein möglichst umfangreiches Bild zu ver¬
mitteln sucht . Am ersten Vortragsabend spra¬
chen Herr Dr . v . Engelberg über die land¬
wirtschaftlichen Verhältnisse und Oberregie¬
rungsbaurat Drach über die kulturbantech -
nischen Grundlagen vor einer großen Anzahl
von geladenen Gästen u :id Mitgliedern des Be-
zirksvercins . Unter ihnen befanden sich Ver¬
treter der Laudesbehörden, der Stadt und vie¬
ler interessierter Privatvereinigungen .

Herr Dr . v . Engelberg sprach als erster
Referent nicht nur als Vertreter der Landwirt¬
schaft zu diesem Thema , sondern auch in sehr
fesselnder Weise als tiefgründiger Kenner der
Verhältnisse. Er führte aus , daß der ursprüng¬
liche Begriff .Siedlung " die Inbesitznahme und
Inbetriebnahme herrenlosen Landes mit grobe »
Entbehrungen zur Ermöglichung des Lebens¬
unterhaltes kommender Generationen umfaßte.
Im Gegensatz hierzu steht der neuere Begriff
des Siedlers , der nicht ohne weiteres zum Ver¬
zicht auf die Vorzüge und Annehmlichkeiten sei¬
nes bisherigen Lebens bereit ist . Ties ist jedoch
gerade für die aktuelle Gestaltung der Sicd -
lungsarbeit von großer Bedeutung . Die bis¬
herige Erörterung schlägt drei Wege ein , die
jedoch unlösbare Widersprüche in sich tragen .
Erstens will mau sozialpolitischen For¬
derungen gerecht werden, die wirtschaftlich
schwer zu vertreten sind und demnach Fehllei-
tungen der in den Siedlungen investierten gro¬
ßen Werte bedeuten . Auf einem zweiten
Wege soll sowohl den Erwerbslosenals auch der Wirtschaft geholfen
werden . Der Siedler soll einerseits im frei¬
willigen Arbeitsdienst selbst mit Hand anlegen,womit^anderseits das Baugewerbe als ein wich¬
tiger Schlüssclpunkt der Gesamtwirtschaft wei-
terhln ausgeschlossen bleibt. Das Beschreiten
dieses Weges stößt gerade bei uns in Baden

auf große Schwierigkeiten , da in die¬
sem ältesten Kulturgcbiet Deutschlands auch die
größten Änlturansprüche vorhanden sind. Dem
Siedler dieser Primitivsieölungen werden die
physischen und seelischen Bedingungen seines
bisherigen Lebens fehlen , so daß nur strengste
Auswahl und Loslösnng von der bisherigen
Umgebung und dem bisherigen Bekanntenkreis
einen Erfolg zeitigen können .

Von grundlegender Bedeutung ist die Be¬
antwortung der Frage , ob nur der Befrie¬
digung eines augenblicklichen Bedürfnisses
gedient oder etwas für die Dauer geschaffen

wetden soll .
Im einen Falle wird eine zahlenmäßig geringe
Abwanderung für kurze Zeit aus der Stadt
eintreten . Im anderen Falle wird eine Unter¬
bindung des Zuzugs vom Lande nach der Stadt
eintreten , für die gerade die badische Besied¬
lungsweise weitgehende Möglichkeiten ausmeist.
Der Erscheinung, daß die badischen Städte zu
einem verhältnismäßig großen Teil ihren Ar-
bciterbedarf aus den Landorten ihrer Umgegend
decken , bat die badische Wohnungsbaupolitik da¬
durch Rechnung getragen, daß sie in den letzten
Jahren auch auf dem Lande Neubauten in gro¬
bem Umfange geschaffen hgt . Neben diesem
verstärkten Wohnungsbau ans dem Lande kann
in zweiter Linie nur noch die Zuweisung von
Schrebergärten am Rande der Großstädte an
die Erwerbslosen in Frage kommen . Diese
können ohne große Verluste wieder aufgcgebcn
werden, was aber nicht der Fall sein wird,
wenn diese Gärteir zugleich Baustellen für ne »
zu errichtende Primitirsicölungeii umfassen . Die
Besten der Erwerbslosen werden hinausziehcn,
aber auch als die Ersten wieder in die Nähe
ihrer Arbeitsstätten zurückkehrcn . Im ganzen
gesehen, tragen die entscheidenden Stellen eine
ungeheure Verantwortung , da es sich weniger
um materielle Werte, als mehr um ideelle
Werte handelt, deren Verlust bei einem Fehl¬
schlage sehr schwerwiegend ist .

Diesen mit großem Beifall ausgenommenen
Ausführungen folgte der Bericht von Oberregie-
rüngsbaurat Drach über die kulturtechnischcn
Grundlagen der halbländlichen Siedlung .
Tie Durchführung der Siedlung setzt das Vor¬
handensein von Kulturland voraus ,
das in Baden vor allen Dingen in der Rhein¬
ebene innerhalb der ländlichen Gemarkungen
für diesen Zweck nur in einem sehr beschränk¬
ten Umfange verfügbar ist . Die Ursache hier¬
von liegt in der dichten Besiedlung und der
landwirtschaftlichen Struktur der Rheincbene,
die überwiegend nur kleinbäuerliche Verhält¬
nisse aufweist , so daß die Zuteilung neuen Lan¬
des an Siedler ans Privatbesttz nicht möglich

Nr. 332 _ <
- m in ^

erscheint . Als Reserven kommen woA j^
Hauptsache nur Teile der großen u»; « ' 4t t*
eigeutum befindlichen A l l men ö g er
Betracht. Ter Nutzung der Allmende
lnngszwecken stehen indessen mancher !« ? i#
rigkeiten des Herkommens und des
Wege . Die Nicderungssläche» in oer $
ebene bedürfen allerdings teilweise . zB
Flächen in anderen Gegenden des dck
Beispiel im Gebiet der oberen Dona'l ^
Bodcnseebeckens , in einem Gesamtunna „o®
schätzungsweise 80 000 bis 100 000
der kulturtechnischen Verbesserung. ,jj
den für die Durchführung dieser Arve ^
künftigen Haushalt des . Landes Bade ^
Mittel mehr enthalte» sein . Dies ist »w ^
Säuerlicher, als der badische « kaat i» , , . m
Nachkricgsjahren sehr große Mittel ( ^ itP
Millionen Mark ) hierfür bereitgestellt
mentlich im Wege der Bildung vo » ^
genossenschastcn hiermit ungefähr 27 uwgenostenschattcn »termtr ungemur - y ,er
verbessert hat . Die Finanzierung
turarbeitcn erfolgte derart , daß die
mensträger einesteils Darlehen vom ~ i M
vom Reich aufnahmen und anderseits a»
tel (Barznschüsse und Darlehen ) aus oc» jii
schaffenden Arbeitslosenfürsorge erbleue -
im einzelnen außerordentlich stark
Aufwendungen für ein Hektar ve
Bodens berechnen sich zu durchschnittli«
Bei der Bedeutung , die die durch diele
arbeiten verbesserten Ländereien für on
Wirtschaft haben , ist zu hoffen , daß das ^
ders nach dem Kriege großzügig wtcaer ^
griff genommene Landesknlturwerk nw
Stillstand komme . . W

Diesen sehr beifällig aufgenoinmene » ^
führungen schloß sich eine sehr lebM ,
spräche und Fragenstellung an , die das ^
Interesse zeigte , das die Zuhörer » tel • ^ it<
fragen der halbländlichen Siedlung e
brachten .

Weiiernachrichtendienst ^
der Badischen Landeswetterwarte Kar

Wetteraussichtcn für Dienstag ,
*. lÄ

Kalt bei östlichen Winden : vorübera «ö
wolkig , vorwiegend trocken, ^ Hochs«"
mäßiger Frost und zeitweise Schneesau -

Rhein -Wasscrstände . morgens 6 Uhr.
Waldshut, 3<>. Noo . : 184 cm ; 20 . Nov, : 1»-
Balcl, 30 . Nov . : — 18 cm ; 30 . Nov . : — x» . .
Schuft-rinsel . 30. Nov . : 36 cm ; 29 . 320 » . : ■*>

l7S P
Rhciuwrilcr. 30. Nov . : — 188 cm ; 29. Nov . . ,
Kehl. 30 . Nov . : 184 cm : 20 . Nov . : 201 cm .
Maxau, 30. Nov . : 359 cm : 29. 3lov. : 360 cm.

12 Uhr : 350 cm . abends 6 Uhr : 357 cm
Mannheim. 80. Nov . : 232 cm : 29. Nov . : 2So
(raub, 80. 3lov. : 156 cm : 29. 3lov. : 158 cm .

Neues vom Mm . $
Reside «, -Lichtspiele . Freunde des guten

besondere Freunde der Filme „Limba , ' d«-»
„Trader Horn "

, „ Afrika spricht " » sw . rvero jtfO
den neuen , ab heute gezeigten Film angen 0
rascht werden , denn alles, was diese kk-lw -

^ j' ^
auf die Leinwand zauberten , zeigt , 3 ” »
um UK, «kHUIUUUV OUUWMWI , ow » * ~ ~
fesselnden , gut vhotogravksterten und leuor . „,(»
llchen Bildern in 1U Ltnnden. Xer _& ilmnf * iu

fl*

dramatik
'

erfüllt sind . So , wenn ein

sichen Bildern in 1U Ltnnden. Ter » um „(« *'
raubende Löwen - und Gorilla-Jagden voi
sehener Tchärse, er zeigt Bilder, die von riftoff**1.,!■WS*
Löwe immer wieder von dem kühn in stwe
baren Nähe kurbelnden Operateur i » S D >a ^
bis er schtieklich in jäbem Sprung das » re ,
und dabei Kurbelnden und Tonavvarat über E
sen rennt . Oder der 3iaub eines Asgerwel gtr
eilt riesiges Gorillamännchen , der Angriff
auf die wütende Bestie usw.

Gefchästliche Mitteilung.
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , ^

Firma N . Breitbarth. Karlsrube . ab 39. W# . n E
Anlasz ihres .'.N- jährigeu GeschäftsbestehenS .
zügige» lltägigen Jubiläums -Berkaus .
allen Sbbteilungen des Hauses für alles ,
der IUnallng und der kleine Junge an i«
nötigt , ganz bedeutend ermäbiate Preise uno
jedermann in der heutigen schweren Ze » “ .,t mev
Einkallfsaelegenheit , ganz besonders auch *
und Wohltätigkeitsanstallen .

Tagesanzeigev
Montag, de 80. November „ ^Bad. LandeStheater ; 19 .30—22 Uhr :

lioloffcnm : 20 Uhr : Zum letzenmal : »De> „
Kavalier" . tti ?

Eintr -chtsaal: 20 Uhr: 75. StiftungSko « »« '
strumentalvereins. . , -ii

Resibeu, -Lichtspiele: Ter Mann der W ' ldn' s -^
Haudelökammerlaal : 20 .15 Uhr : Annette d

über „ Aktuelles auS einem Beschm/rv .
Kasse « Ldeov: Ehren - und Abschieö ^ rm ^ ys«

v . Walden , Willy Eberz und KapeU ^
Hofer. tx6i :

Karlsruher Eislauf - und TenuiSverew. „ „>
terhaltungsabend im „ Hotel &etmaa

Karlsruher Frauruklub : Ausstelluns künsn°
praktischer Frauenarbeit in Sen «
Karl-Friedrich-Stratze 80 .

Wie kann sieb

Gold- on Doppelung
auswirken7

Eine im Monat Dezember beginnende Artikelserie behandelt dieses
Thema auf -Grund finanzgeschichtlicherAufgaben .

Die Leser des Bayer. Börsen- und
Handelsblattes (40. Jahrgang w -rden fort¬
gesetzt überrascht , indem - e ,it Wochen
oder Monate vorher , sei Jahren ge¬
machten Aulgaben , sich 1 umer wieder
bestätigen — trotz entgegengesetzten Be¬
richten von allen Setten.

Diese Vorberichte schützen nicht nur
vor Schaden, sondern haben schon Tau
senden großen Nutzen gebracht , deshalb
bestellen Sie sofort das

Bayer. Börsen - u . Handelsblatt
Nürnberg.

An das Bayer . Börsen - n . Handels -
blatt . Nürnberg . Ich wünsche ein
Abonnement and zahle gleich¬
zeitig 2.70 Mk für ein Viertel -
iahr auf Ihr Postscheckkonto
Nr 1557 Nürnberg ein.
Die Nummern bis l )es »»mber
werden gratis geliefert
Name : _
Straße :-

Ort : -

Diesen Vonvon ausschneid u . einsend

Musik
Unterricht erteilt

siaatl . gepr. Lehrerin

Parksiraöe 9
Klavierspiel, Musik¬

theorie und Ensemble-
Spiel.

LUiL

battiaasen
3 Tonn .. Schnelllauf .,
luftbereift m . Verdeck ,iür all« Transv ., auch
mit Anhäng . , billigst«
Berechn . I . Schüyl« ,

>Karlsruhe. Tel. 4687.

Ich bin

wieder dd
und bringe Ihnen morgen Vorschlä0 e
Weihnachtstisch

für &

Vertrauen Sie ruhig auf mich —
was ich bringe , kommt von Burch«* 1

,

und was von Burchard kommt , ist 3
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